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Pädagogik, Jugendpflege, Fürsorge

Hat der Begriff verhaltensgestört unterschiedliche Dimensionen?

\'on Josef R. Schultheis

Zusammenfassung

In sechs Abschnitten wird auf detinitonsche Schwierig¬
keiten des Begriffs Verhaltensstörung und aut seine Ent¬

wicklung hingewiesen. Zunächst geschieht das grundsätz¬

lich, aber niemals garantiert voiurteilstrei. Danach wird auf

psychoanalytische und verhaltenstherapeutische Bedeutun¬

gen des Begriffs hingedeutet und auf den Kontext sozialer

und gesellschattlicher Bezüge. Die heute ott verdrängte

organologische oder medizinische Sichtweise wird exempla-
nsch aus der DDR und aus England verdeutlicht. Schließ¬

lich wird die normale erzieherische sowie die sozial- und

sondeipädagogische Perspektive als relativ einheitliche in¬

terpretiert. Pinige hilfreich erscheinende Therapieformen
tur den Umgang mit verhaltensgestorten Kindern konnten

abschließend kurz angedeutet weiden.

Offensichtlich kann man sich unter dem Begriff verhal-

tensgestort nichts Einheitliches, eindeutig Definierbares

vorstellen. Deshalb soll im folgenden Beitrag versucht

werden, unterschiedliche Bedeutungsgehalte des Begriffs
zu beleuchten, und tur den Zweck sollen unterschiedliche

wissenschaftliche Disziplinen kurz ins Blickfeld geruckt
werden. Eine genauere Analyse wurde ein Buch füllen, und

ehe gesamte Literatur zum Thema, das für mehrere Wissen-

schattsfelder reflektiert werden mußte, wurde sehr umfang¬
reich ausfallen. Die begriffliche Klarung nimmt daher

zuerst zur Schwierigkeit Stellung, mit der sie durch die

Gefahr der Vorurteilsbesetztheit allzu leicht belastet werden

kann. Dann wird eine vorlautige Deutung auf dem psycho¬

analytischen Sektor versucht. Verhaltenstheoretische An¬

sätze sehen vor allem Symptome, die isoliert werden, und

ehe, wie gelernt, so wieder verlernt werden sollen. Daß die

sogenannten Verhaltensstörungen immer aus ihren Rah-

mcnbcdingungen sozialer und soziologischer Art definiert

werden, ist eine relativ alte Ansicht, die aber immer wieder

ms Gedächtnis gerufen werden muß. Die organologische

Verursachung von Verhaltensstörungen wird heute von den

Umweltforschern und Empiristen, die außen dem soziokul-

turellen Hintergrund nichts kennen oder anerkennen, leicht

unterschätzt und mißachtet. Wo dabei Schwierigkeiten für

ehe Selbstemschat/ung und tur Selbstzweifel beim Lehrer

und Erzieher auftreten können, darauf wird hingewiesen.

Verhaltensstörungen in normal-, sozial- und sonderpadago-
gischen Bereichen lassen sich weitgehend als Störung von

Er/iehungspro/essen erklaren. Wie viele Komponenten und

Variablen da eine Rolle spielen, ist in dem kurzen Beitiag
nicht auszuloten. Er muß sich mit wenigen Hinweisen und

Verbesserungsvorschlagen mit Hilfe der modernen Thcra-

pietormen begnügen.

1. Verhaltensstörung als Begriff

Jeder Begriff hat seine Geschichte und seinen Bedeu¬

tungswandel. Einer solchen Veränderung unterliegt auch

der Begriff verhaltensgestort. Gewöhnlich wird das Pro¬

blem spekulativ zu losen versucht. Das Ergebnis ist dann

ziemlich subjektiv und zufällig. Daher kann eine empirische

Überprüfung besser Klarheit schaffen. Fin solcher Kla¬

rungsprozeß wurde früher bereits angestellt. Die Titel zur

Fachrichtung Verhaltensgestortenpadagogik einschließlich

der Nachbargcbiete wurden in Zeitschriften- und in Buch¬

form daraufhin überprüft, wie variabel einerseits und wie

häufig andererseits sie überwiegend in unserem Jahrhun¬
dert verwendet wurden. Die begriffliche Streubreite ist sehr

groß (vgl. Schultheis 1974). Sie wird vom Ende des

19. Jahrhunderts bis 1950 deutlich. Um die Jahrhundert¬
wende spielen die Begriffe ,Kmdertehler' und pädagogische

Pathologie' eine Rolle. Von ,psychopathischen Minderwer¬

tigkeiten', von ,ungeratenen Kindern', von ,krankhafter

moralischer Abartung' handeln beispielsweise Veröffentli¬

chungen vor dem 1. Weltkrieg.

Fehlentwicklung, Charakterfehler, Erziehungsschwierig¬
keiten sind typisch für den Begriffsgebrauch der 20er Jahre.
In der Zeit machen die Fordcrklassen von Stckinger, Mann¬

heim, die Erziehungskiassen von Fuchs, Berlin, und che

Beobachtungsklassen von Moos, Zürich, schulpraktisch auf

das Problem aufmerksam. Kurz nach dem 2. Weltkrieg

spielen die Termini ,asozial', gefährdet, entwurzelt, abwe¬

gig, ungunstig veranlagt, fehlentwickelt, entwicklungsge¬

hemmt, tehlerzogen, verwahrlost und zum ersten Mal der

Begriff ,Elternfehler' in Analogie zu ,Kinderfehlern' eine

Rolle im einschlagigen Schrifttum.

Von 1951-1970 gibt es 146 Benennungen, die unter¬

schiedlich sind, ohne daß die Veröffentlichungen garantiert

vollständig erfaßt wurden bei allem vorhandenen Bemu¬

hen in der Richtung. In den 20 Jahren von 1951—1970

finden sich die folgenden Begriffe am häufigsten:

1951-60 1961-70 7US

1 Schwererziehbarkeit 33 17 50

2 Fmehungsschvvierigkeit 21 24 45

3 Verhaltensstörung 8 27 35

4 Schwierigkeiten 10 8 18

5 Verwahrlosung 4 12 16

6 Gemeinsehaftsschwieng 9 5 14

7 Aggression 1 10 11

86 103 189

(vgl Schultheis 1974, S 83)

l'risisel kmdirpsvehologic 32 16-20(198 5). ISSN 0032 "034
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j R Schultheis Der Begnft ,verhalteiisgistort'

Nach Chi-cjuadrat getestet wird die jeweilige Zu- oder

Abnahme im Begriffsgebrauch zwischen beiden Jahrzehn¬
ten bezogen auf die Titel von Veröffentlichungen deutlich.

Die Ergebnistabelle zeigt, daß der Begriff schwererziehbar

vom Jahrzehnt 1951-1960 im A'ergleich zum Jahrzehnt
1961-1970 signifikant abgenommen hat. Im zweiten Jahr¬
zehnt hat hingegen die Häufigkeit des Begriffs verhaltensge-

storr verglichen mit dem Jahrzehnt davor hochsignifikant

zugenommen, wie das aus der folgenden Tabelle zu ersehen

ist.

1) schwererziehbar

2) erzichungsschwierig

3) verhaltensgestort

Chi quadrat elf I

5,14 s

0,22 ns

10,34 hs

(vgl Schultheis 1974, S 84)

Der Begnft erziehungsschwierig hat sich im Vergleich der

beiden gewählten Jahrzehnte nicht statistisch signifikant
verändert. Die drei ersten Kategorien, namlich schwererzieh¬

bar, erziehungsschwierig und verhaltensgestort umfassen

130 von 189 der häufigsten Begriffe, daher können die vier

letzten, namlich schwierig, verwahrlost, gemeinschafts¬
schwierig und aggressiv in diesem Zusammenhang vernach¬

lässigt werden. Sie sind aufgrund der geringen Häufigkeiten
ohnehin von fragwürdiger Aussagekraft. Der Begriff verhal¬

tensgestort hat sich von 1961-1970 wie kein anderer

einschlagiger Begriff durchgesetzt. Ob er weniger vorur-

teilsbesetzt ist als die Begriffe schwererziehbar und erzie¬

hungsschwierig ist deshalb wichtig, weil Vorurteile die

unterschiedlichen Gruppen von Behinderten in unserer und

nicht nur in unserer Gesellschaft sehr stark belasten. Des¬

halb ist der Bezugsrahmen, aus dem heraus Verhaltensstö¬

rungen definiert werden, für die Entstehung und die Kon¬

trolle der Vorurteile, die leicht mit dem Begriffsgebrauch

einhergehen, zu reflektieren. Was ich nach Form und Inhalt

unter den Begriff verhaltensgestort packe, ist nicht nur von

akademischer oder detinitonscher Wichtigkeit, um eine

gemeinsame Verstandnisebene zu haben. Immer wieder

wird von Studierenden der Normal-, der Sozial- und der

Sonderpadagogik mit Recht kritisch bemerkt, daß der

Begriff verhaltensgestort etikettierend wirke und daher

nicht geeignet sei für den pädagogischen Bereich.

Die Vorurteilsforschung, die im moderneren Verständnis

nach dem 1. Weltkrieg beginnt, nach dem zweiten Welt¬

krieg und nach der Nazizeit aber erst zu nennenswerten

wissenschaftlichen und theoretischen Erkenntnissen

kommt, hat unter vielen anderen Teilaspekten die folgen¬
den Ergebnisse herausgestellt: Wir machen uns die Welt

durch grobe einfache Raster verfügbar. Dazu dienen uns

pauschale und wertende Begriffe und vor allem Urteile. Sie

teilen wie im Märchen die Welt in Gut und Böse, und zwar

vor allem hinsichtlich ihrer Menschengruppen Die Gruppe,
zu der wir gehören, die ist immer gut. Wer zu anderen

Gruppen gehört, der ist böse Wissenschaftlicher klingt es

allerdings, wenn man vom Autostereotyp und vom Hetero¬

stereotyp und von m-group und out-group spricht und ubei

das semantische Differential Meinungen gewichtet, um sie

zu testen. Für die Behindertenpadagogik nenne ich von

Bracken 1976, der neben eigenen empinschen Untei su¬

chungen eine Zusamnienschau eiarbeitet hat (vgl von

Bracken 1976).

2. Verhaltensstörungen

unter psychoanalytischen Gesichtspunkten

Die psychoanalytische Theone nach Freud versucht vor

allem, die Uisache einer neurotischen Verhaltensstörung zu

ergrunden. Sie fragt deshalb nach auslosenden Situationen

und Konstellationen innerhalb der kindlichen Fntwicklung
und somit nach dem Warum Line empirische Untersu

chung aut psychoanalytischer Grundlage ist die Arbeit von

Thalmann uber „Verhaltensstörungen bei Kindern im

Grundschulalter". Der Untertitel lautet „Fme Untersu¬

chung uber die Verbreitung und die sozialen und emotiona¬

len Hintergrundfaktoren" Sie ei schien 19"M. 1 halrnanii

unterscheidet fünf Stuten der Svmptombelastung. Danach

sind etwa 50% der untersuchten Grundschuler nicht oder

nur sehr leicht gestört, etwa 50% sind mäßig gestört, etwa

19% sind stark belastet und 1,}% anstaltsbedurttig Das

belegt folgende Tabelle-

Belastungsbcrute Anzahl Prozent

1. symptomtrei

2 leicht symptombelastet
3 malsig symptombelastet
4 stark belastet Problemkmder

5 stark belastet Anstaltstalle

3 3

45

44

28

2

22,0

28,7

29,5

IS,7

1,3

Summe 150 100,0

(vgl Thalmann 1971, S 74)

Der \;ergleich mit anderen Untersuchungsergebnissen
stutzt seine Ergehnisse ab Er kommt zu der Auffassung.

„Die hohe Zahl von Kindern mit Verhaltensstörungen macht

deutlich, daß die bisher vorhandenen Fachkräfte und Itistitutio

neu nicht entfernt ausreichen, um auch nur die am stärksten

psvchiseh gesrorten Kiiidtr 711 behandeln

(Thaimann 1971,258)

Die tietenpsychologischen Schulmemungen haben ihre

speziellen Theorien und Modellvorstellungen. Nach Adler

sind die wesentlichen Kriterien die Macht der Eiwachsenen

und die Ohnmacht der Kinder, die Macht dei alteren

Geschwister gegenüber den jüngeren, das Machtgetalle in

allen beruflichen, paiteilichen, verbandbehen und bürokra¬

tischen Hierarchien, in die immer auch Kinder mit hinein-

verwoben sind Geltungs- und Machtstreben einerseits

stehen andererseits dem Gememschattsstieben und der

Verantwortung dei betroffenen Sozietat gegenüber Quei

durch die Schule, ihre Verwaltung und die Elternschaft

lauft in pädagogischer Hinsicht die antreibende Polansie-

niiig und die uns autgetragene Integration, namlich die,Vandenhoeck&Ruprecht (1983)
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beide ausemandci und gegeneinander strebenden Pole zu

versöhnen. Die Frage wurde hier etwa lauten müssen:

Haben die Unterdrückungen durch Machtanspruche des

Lehrers, seiner Vorgesetzten, die Forderungen des Stoff¬

ülle! leistungszwanges zugenommen' Wenn man die Präge

bejahen muß, dann ist es schwer zu behaupten, die Verhal¬

tensstörungen hatten im letzten Jahrzehnt nicht zugenom¬

men Ob die individualpsychologische Ermutigungspadago-

gik von Adler und ehe seiner Nachfolger wie Dreikurs in

den USA und die seinei Schüler Defizite zu kompensieren

vermag, das muß offen bleiben.

Nach Karen Hotney ist ,der neurotische Mensch" nicht

unabhängig von der kulturellen und der Entwicklung der

Medienweit zu sehen

C G Jung veirat uns mehr uber die Entwicklung und die

Selbsterkenntnis des Lehrers als uber eine spezielle Diagno¬
stik verhaltensautfalliger Kinder, es sei denn, wir folgen
seiner Deutung von Kindertraumen, oder wir gewahren
seine Sensibilisierung duich bewußten Einbezug von mtro-

veitierten und extravertierten Reaktionsanlagen unserer

Schulkinder. Die anti-autoritare Erziehungswelle mußte der

Fxtraversion und der seelischen Befreiung der Kinder und

der heutigen Studierenden Voischub geleistet haben. Stati¬

stiken gibt es nicht, nicht einmal darüber, ob Ungehorsam
aut Dauei glücklicher macht Die pädagogischen Provin¬

zen' im Stil von Summerhill sind selten, ihre Auswahlbedin-

gungen für Schulet bleiben exzeptionell. Das Modell ist

mittlerweile historisch und damit quasi erstarrt.

Die Neoanalvse hat nach ihrem Begründer Schultz-

Hertcke neue Impulse tur die Kindererziehung hervorge¬
bracht. Im erziehungsberatenschen Bereich hat Christa

Mcves das neoanalytische Modell zur Erklärung von Ver-

haltcnsstoiungen ausgelotet, wenn auch teilweise recht

pauschal (l.Autl. 1971, 1976"). Vor allem aber hat Anne-

matte Duhrssen in der neoanalytischen Richtung kinderthe-

rapcutisch gearbeitet und die Grundformen neurotischer

Entwicklung, die schizoiden, depressiven, zwangsneuroti¬

schen und hysterischen Entwicklungsstorungen anhand von

zahlreichen Behandlungsbeispielen mit Verlaufsprotokollen
und Katamnesen (= spateren Erhebungen) klinisch und

entwicklungspsychologisch wirksam werden lassen. Sie

konnte vielleicht eine Vermutung äußern darüber, ob die

Vcrhaltcnsstoiungcn m ihrem Erfahrungsbereich zugenom¬

men haben und vor allem, wo Svndromverschiebungen

eingetreten sind und schubweise Veränderungen und Ver¬

schiebungen deutlich werden.

3. Verhaltensstörungen im lern- und

verhaltenstheoretischen Sinne

Die Lern- und Verhaltenstheone ist unter dem Motto

strenger ,Naturwissenschaftlichkeit' von den USA kom¬

mend bei uns eingeführt worden und erweckt zu Beginn
den Findruck eines Allheilmittels für fast alle seelischen und

Verhaltens-Probleme. Verhaltensstörungen im engeren kli¬

nischen und im Labor-Sinne konnten auch nachweislich in

den Verhaltensraten oder in ihrer Häufigkeit gesenkt wer¬

den oder gar geloscht. Ob das auf Dauer geschah, kann aus

zahlreichen veröffentlichten Fallen geschlossen werden. Ob

jedoch alle Falle veröffentlicht wurden, das laßt sich nicht

teststellen. Dazu kommt eine Schwierigkeit speziell tur die

Schulwirkhchkeit. Ungehorsam, Faulheit, Widersetzlich¬

keit, Zuspätkommen, Schuleschwanzen sind Verhaltenswei¬

sen, die komplex sind. Eine erfolgversprechende Symptom-

behandhmg ist deshalb nicht ohne Symptomisolierung

möglich. Wende ich mich aber bei zu vielen Kindern zu

vielen anderungswürdigen Symptomen zu, dann habe ich als

Lehrer Schwierigkeiten, den Stotfantordcrungen gerecht zu

werden. Ferner lege ich mich auf eine technische Seite test,

die Erziehungsprozesse vereinheitlicht und verengt im Sinne

eines VerstarkeiSystems, dem sich der Lehrer, ob er es wahr

haben will oder nicht, selber unterwirft. Es wird sonnt

abhängig von seiner in guter Absicht eingeführten Technik

oder Mechanik. Im gunstigsten Falle hat er die Genugtu¬

ung, daß er zusammen mit den zu konditiomerenden Kin¬

dern einem guten Zweck dient. Der Zweck lautet im Regel¬
falle. Vorrangig Ordnung schaffen, damit der Unterricht

spater störungsfrei beginnen oder tortgesetzt werden kann!

Wo den Einzelnen ott vielfältige Umweltbedingungen be¬

drucken, das bleibt bei solchen Verfahrensweisen in der

Regel verborgen, oder das verhaltensmodifikatonsche Ver¬

fahren wird noch sehr viel zeitaufwendiger und schlecht

kontrollierbar. Es wäre in dem Zusammenhang interessant

zu erfahren, wie viele Symptome seit Einfuhrung der Ver-

haltensmodihkation in der Schule abtrainiert wurden,

damit die Erfolgsstatistiken einen eindeutigen Ruckgang
der Verhaltensstörungen auf wissenschaftlicher Grundlage

bestätigen konnten. Unterlagen darüber liegen nicht vor.

Schlüsse aus einzelnen Modihkationsstrategien lassen sich

schwer verallgemeinern. Sie können exemplarisch wirken.

4. Verhaltensstörungen im Kontext sozialer Ordnungen

Verhaltensstörungen sind in erster Linie Verstoße gegen

Benimm, Anstand und gute Sitten. Um diese Kategorie
handelt es sich vor allen Dingen im Bereich der Schule. Was

man in der Schule tut und vor allem, was man nicht tut,

was sich in der Schule gehört und was sich nicht gehört,
das sind die Kriterien dessen, was wir als schulische Verhal¬

tensstörungen definieren. Dabei glauben wir immer Stor-

verhalten zu beschreiben, uns dabei an sogenannte objek¬
tive Maßstabe zu halten. Wir sind nicht der Meinung, daß

wir Störungen lediglich ,z«schreiben'. Wir sind uns als

Lehrer und Erzieher meist auch nicht ganz bewußt, daß wir

etwas als störend empfinden, weil wir uns gestört fühlen.

Woher nehmen wir aber den Maßstab unserer Beurteilung
der schulischen Situation? Den nehmen wir aus unseren

Erfahrungen in unserem Elternhaus und aus den unter¬

schiedlichen Schulaiten, die wir im Laufe unseres Lebens

besuchten. Schon allein von daher macht unser Erfahrungs¬
schatz die Schule zu einem konservativen Betätigungsfeld.
Wir halten es in aller Regel für gefährlich, neue Tendenzen

einzulassen, zumal wir uns selber erst daran gewöhnen
müssen.

Es geht mir hier zunächst mehr um die außerschulischen

Bereiche, m denen Gesetzesübertretung und Jugendkrimi¬
nalität von sich reden machen. Wenn freiwillige Erzie¬

hungshilfe (FEH) angezeigt ist, die Eltern also so erziehungs-

Vandenhoeck&Ruprecht (1983)
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ohnmachtig geworden sind, daß sie um Ubei nähme ihres

Kindes in öffentliche Erziehung, das ist in aller Regel Hei¬

merziehung, bitten, dann liegen ott Verhaltensstörungen

zugrunde, gegen die eine Öffentlichkeit mobilisiert wurde

Das gilt auch für die Fürsorgeerziehung, die das Jugendamt
mit Unterstützung der Jugendbehorde u. -genchtsbarkeit
anordnet Hier liegen meist noch klarere Verstoße gegen

das ,Wohl des Kindes' vor, wie es die öffentliche Meinung
und der Jugendrichter sehen, und wie es im Gesetzestext

heißt. Haben nun Verhaltensstörungen im Sinne der Ver¬

wahrlosung oder der Jugendkriminalität zugenommen' Es

wäre zwar tur demonstrative Zwecke interessant, mit

Zahlen und Statistiken aufzuwarten. Es gibt aber eine alte

soziologische Erkenntnis, daß die Anzahl der dehnquenten

Kinder und Jugendlichen sich nicht wesentlich verändert.

Hier halt eine längerfristige Statistik wieder Tröstungen

sowohl für Optimisten als auch Pessimisten bereit Man

kann natürlich auch verärgert und böse darüber sein, daß

die Welt sich nicht positiv fortentwickelt im Sinne der

völligen Auflosung der ,verwerflichen' Vorstellungen und

Belästigungen durch ,sex and crime'. Die von manchen

Mitbürgern bedauerlich empfundene nivellierende mittlere

Tendenz gilt auch für die Ergebnisse des Kinsey-reports
uber das Sexualverhalten des Mannes und der Frau - zum

Gluck zunächst nur für die USA 1953. Hat der Bericht

jeweils die Manner und Frauen in der Welt, in der er veröf¬

fentlicht wurde, besser oder schlechter gemacht' Haben die

Sexualverbrechen danach zugenommen' Selbst uber die Art

von sexuellen ,Verhaltensstörungen' laßt sich aufgrund der

amerikanischen Statistik keine Prognose darüber stellen, ob

die sogenannte normale oder die verbrecherische Sexualität

zu- oder abgenommen hat Auf dem Sektor wird vor allem

deutlich, daß unsere eigenen erlebten und anerzogenen

Bewertungsmaßstabe pnmar beurteilen, was richtiges oder

was falsches und störendes Verhalten ist.

5. Verhaltensstörungen aus organologischer Sicht

Wer Verhaltensstörungen als nur seelisch bedingt oder

milieubedingt anerkennt, muß sich von der Fachmedizin

eines besseren belehren lassen Hirnorganische und sonstige

somatische Schädigungen ziehen Verhaltensveranderungen
nach sich. Sie produzieren gelegentlich ein gehäuftes Vor¬

kommen von ungewöhnlichen Verhaltensmustern. Die

kann man deutlich erfahren, wenn man mit Patienten der

kinder- und jugcndpsyclnatrischen Kliniken möglichst jah¬

relang heilpadagogischen Umgang pflegt, wie er mir ver¬

gönnt war Die Bearbeiter des ,Lehrbuchs der speziellen
Kinder- und Jugendpsychiatne', Harbauer, Nissen, Lempp
und Strunk (1976) belegen den Tatbestand so deutlich wie

die Veröffentlichungen von Asperger, Stutte, Spiel und Lutz

sowie die Sammelwerke der Sozialpadiater Hellbrugge und

Pechstein Dazu kommen zahlreiche Veröffentlichungen zu

Problemen des psycho-organischen Syndroms (abgekürzt

POS) und der minimalen cerebralen Dysfunktionen (abge¬
kürzt MCD). Exemplarisch tur England und die DDR

mochte ich je ein Werk anfuhren. In England erschien 1970

von Moyra Williams ,Brain damage and the mind', in dt.

Übersetzung, Wemheim, Beltz 1978, tragt das Buch den

Titel ,Hirnschaden' Fs ist gegliedert m ,Bcwußtsem und

Stimmung - Gedächtnisstörungen - Störungen der AValn-

nehmung - Störungen motorischer Fertigkeiten und des

sprachlichen Ausdrucksvermögens - Störungen der allge¬
meinen Intelligenz und der Persönlichkeit' Fm spezieller
Hinweis auf schulische Relevanz durfte sich erübrigen Die

Gruppe der hirngeschadigten Kinder nimmt durch Ver¬

kehrsunfälle mit Hirnbeteiligung eher zu als ab Inzwischen

ist bekannt, daß autistische und epileptische Kinder spe¬

zielle Verhaltensformen zeigen Gerda Jim hat 1981 m dei

DDR ein Buch veröffentlicht mit dem Titel ,Kinder, die

anders sind - Em Eltcrnrcport' 1 1 Fltern schildern an¬

schaulich ihre Erfahrungen mit ihren behinderten Kindciu

und auch die Reaktionen der Umwelt Jim nimmt im allge¬
meinen und mehr theoretischen Teil zur ,Häufigkeit der

Hirnschadigung' Stellung Nach ihren Angaben sind etwa

0,7% aller Neugeborenen eines Geburtsjahrgangs Innige -

schadigt', davon 0,5% schwer, 2,5— 3% davon sind hilts

schulbedurftig, mehr als 3% sind „hirngcschadigtc Kinder

ohne Intelligenzminderung", aber nur Verhaltens-, lern-

und Sprachstörungen Nur 2-3 pro tausend der Kinder

haben dagegen cerebrale Bewegungsstörungen bei untei

schiedlichem Intelligenzgrad (vgl Jim 198 1, S 135 u

149)
Die von Jim mindestens auf 3% der Schulerpopulation

geschätzten hirnorganisch geschadigten, normalintelligen¬
ten, aber Verhaltens- und lerngestorten Kinder sind nicht

,krank', sie sind aber auch nicht ,gesund' Mit einer medizi¬

nischen Modeilvorstellung, die sie mstitutionalisieit, wäre

ihnen nicht gedient. Der Arzt kann bis auf die bereits

gefertigte Diagnose auch nichts mehr für sie tun Der begei¬
sterte Lehrer, der sie als ganz normal einstuft, wird ubei

ihre Verhaltensformen und Reaktionsweisen stolpern Seme

Normalpadagogik reicht dann vielleicht nicht mehr aus

Sich-wundern und Sich-argern reichen als pädagogische

Bewaltigungsformen allerdings auch nicht aus.

6. Verhaltensstörungen aus normal-, sozial- und sonder-

padagogischer Perspektive

Verhaltensstörungen im engeren pädagogischen Feld

werden nach Klink 1962 besser mit Frzichungsstorungen
anstelle von Verhaltensstörungen bezeichnet Dem Vor¬

schlag ist jedoch bis heute niemand gefolgt. In einer Kurz¬

form aus dem entsprechenden Detimtionsversuch von

Kluge 1971 heißt es „Schweierziehbarc sind tuhrungsresi-
stent" (Kluge 1971, 57)

Verhaltensstörungen treten in der Notmal-, in der Son¬

der- und in der Sozialpadagogik sicherlich qualitativ und

quantitativ unterschiedlich aut. In allen drei Bereichen

unterliegen die störenden Verhaltensweisen überwiegend

pädagogischen Kriterien, wenn auch die Rahmenbeclingun

gen ungleich sind Nach der neueren Fachliteratur zu urtei¬

len, sind die Methoden der Behandlung von Verhaltensstö¬

rungen jedoch sehr stark angenähert. Das gilt tur Beratung,
für Elterngesprache, tur gruppendvnamische Prozesse, für

Ableitungen aus tiefenpsychologischen Theonehmtergrun-
den, tur die Umsetzung von lern- und verhaltenstheoreti¬

schen Ansätzen in das jeweilige Arbeits und Betatigungs-Vandenhoeck&Ruprecht (1983)
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feld von Normal-, Sozial-, Heil- und Sonderpadagogen (vgl.

Gei/sler u.Hege 1978).

Da/u kommen die unterschiedlichen Iherapieangebote,
die den Transfer von der Theorie in die pädagogische
Praxis auf vielfältige und ott überzeugende Weise leisten

wollen. Mit ihnen werden die Studierenden kaum betaßt,

geschweige denn konfrontiert und ausgebildet. Ich denke

dabei an Verfahren, che zwar auch nicht ohne Theoriehin¬

tergrund zu verantworten und zu leisten sind, die aber

bereits in der Beschäftigung mit ihnen zu einer vertieften

Selbsterkenntnis der Erzieher fuhren können. In einer Art

von Tiaining in Projektform können die Erkenntnisse zu

tragfahigeren Kompetenzen im Lehrer und Erzieher akti¬

viert und ausgebildet werden. Aus der ferngesteuerten bis

zur Beklommenheit leichenden ,Hab-acht-StcTlung' muß

eine vorläufig verantvvortbare Selbststeuerung und die

Erfahrung von mitverantworteter Kompetenz heraussprin¬

gen Sie kann wohl bis zum handelnden Bewältigen einer

Technik reichen, mit der allerdings eher ein Klarungsprozeß

angesprochen weiden soll als die seelenlose Mechanik und

ehe rein äußerliche Machbarkeit Die Frage, ob es heute

mehr Verhaltensstörungen gibt als vor 10, 20 oder 50

Jahren, konnte dann das Lehrerselbstbewußtsein nicht so

existentiell tangieren, weil der Lehrer und Erzieher eine

pädagogische Antwort wußte, die er zu aktualisieren im¬

stande wäre Für den Zweck sollten brauchbare Therapie¬

konzepte studiert und ausprobiert werden im Einzel-, im

Gruppen- und im Ubeitragungsvertahren. Die Therapiever-
tahren waren hinsichtlich ihrer Brauchbarkeit für die Stabi¬

lisierung der Lehrer und Erzicherkompetenzen und damit

hinsichtlich ihres Stellenwertes zum Abbau von Verhaltens¬

störungen im Frziehungsbereich sowie aut ihren Stellenwert

in dei Eltern- und Erzichungsberatung zu diskutieren.

Neben einer gezielten Einfuhrung in die tiefenpsychologi¬
schen Theorien und ihre pädagogische Praxisrelevanz soll¬

ten verhaltenstherapeutische Theonecinsichten und Praxis¬

versuche stehen. Diese beiden grundlegenden Einsichten

sollten durch gezielte Therapieangebote bis zur Selbsterfah-

rung und bis zur Überprüfung ihrer Kompetenz für Erzie¬

hung und Schule ergänzt und erweitert werden. Es wäre an

ehe Rational-Fmotive Therapie von Flhs zu denken (Ellts

1977), an die Reahtatstherapie von Glasser (Glasser 1972),

an die Transaktionsanalyse von Berrie (Berne 1967) sowie

an ehe Gestalttherapie von Perls (Perls u a. 1981).
Eine positive und damit hilfreiche Auseinandersetzung

mit diesen Therapieformen konnte im Selbstverstanelms, im

Kompetenz- und Aktionsbereich von Lehrern und Erzie¬

hern erfolgreich neue Impulse setzen und die Begegnung
mit verhaltensgestorten Kindern in Verbindung mit Fami¬

lien- und Flternberatung fordern

Summary

Vt hat does the Leim Behaviouraly Disturbed Mean accord¬

ing to Different Points of View

In six points the attempt is made to demonstrate difficul-

ties in the term ot behavior difficulty and its development.
It is tried basicly already but it can't be done guarenteed
without lncluding piejudice. Then the meaning ot psycho-

analytical and behavioral ehmensions is mennoned in combi-

nation with the social background. The medical point ot

view is demonstrated with publications from the German

Democratic Republic (DDR) and England. The entire

educational fielet is interpreted as relatively unique. Several

therapies are suggested in handelmg emotional and beha¬

vioral problems with children helping educators to solve

them easier.
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